
und Im etzten endiert überlassen Al zeigen eUueTe Autoren
solch schauendes eien darauf hin, daß auf, daß 1nNne derartige Methode OoIifenDar
T1STUS ın uns Gestalt gewinne (Gal 4,19), einem menschlichen Grundbedürinis entge-
dalß durch die ständige Erinnerung se1in enkomm Man vertle: sich ın das Nr1-
ild sich mehr un! mehr einpräge (vgl stusmyster1um. „Das aktive, Bewußt-

eın S1iN. ab Der Innenraum, das HerzROöm 83,29) und WIT, VO  5 der befreienden
Macht selner vorbehaltlosen 1e betro{i- Offnet sich dem 1ild. lasse das (;e-
fen un getroiffen, 1ın die eintre- heimnis 1ın mich hereıin. Es packt mich,
ten. „Über 1nNne Reflexion hinaus g_ pra mich.“ 21 Nıicht alleiın IUr das prıvate
schieht fast unbemer. 1i1ne Einspurung iın eten, sondern uch TUr den Vollzug ın Ge-
das Schicksal jenes Lebens, ın dem e1in IUr meinschaft, sel 1n der klassıschen Form,
allemal das Heil er enschen er Zel- sSel nach NeueTren ausgeweiteten odel-
ten eschlossen liegt“ 1: len, werden nregungen geboten S VO.  -

denen hoffen ist, daß S1Ee diese ndacht
Der wiederentdeckte meditative Zug dieses neubeleben
evangelischen Gebetes Angelus un! Rosenkranz ind daraufhin
en der christologischen Orientierung des gelegt, durch die fortdauernde TY1STLUS-
Rosenkranzes ist VOTLT em der meditative Memorla die Welt ott weihen, nicht
Zug dieses durch und durch evangelischen 1 Sinne eines sakralisierenden Tuns, SOI1-
Gebetes erwähnen. Schon Romano Gu- dern als Einkehr gewlssen Stunden des
ardını es  Tr1ıe den Raum, 1n den diese ages, we d1ie Geschenktheit unNnse1ies
Übung uNls hineinführt Raum geheiligter ase1lns bewußt MaCl Unsere IX Zze1it-
Stille, angefüllt mi1t vertrauten Biıldern un lich geprägte Eixistenz gehört War dem
Gestalten, Raum des Schauens un:! Ver- Herrn, Angelus un: Rosenkranz ber siınd
weilens, der helfenden un:! heilenden Ru- W1e Meilensteine auf der Straße des Le-
ne, INa  . Geborgenhe1 un! Vertirauen bens, die, ın eMeESSCNEIL Abständen W1e-
findet, Raum, ın den 100828  ® seıin anzes Le- derkehrend, auf den rsprun. der e1t VeI'-
ben einfließen 1äßt und ın dem die räafite weisen un unNs den Geschenkcharakter
des Geistes und Gemütes sich sammeln des Lebens erinnern.
können 19, Im uge der Meditationswelle
erwacht LEeUu der Sinn IUr solch liıtanelar-
iges eten, iın dem das Wort glel  sam ZU.

Strombett WwIird und die edanken leise da- Klemens Richter
hingleiten. als Wortgeschehen, das
„SPra  eimat“ bietet. In der Technik der en „Zwecksonntage“ einen Sınn'
Wiederholung, die INa gerade 1mM An«-

Wie INa  5 besondere nlıe ın derfernöstli Meditationsweisen
als eın Element des Lebens bejaht, TU! Sonntagsmesse sinnvoll berücksichtigen
sıch die Intensität un: Innigkeit des Vor- annn
ganges Aaus. Wenn (uardiıinı verlangt, der
etier muUusse die nrast überwinden un: Im Schwerpunkt 1/1979 en WTr ze1-
sich eıit für die Übung nehmen, alles, Was gen versucht, UVO'  S WeicC existentzeller Be-

drängt, beseitigend, sich absichtslos deutung der SoNNLAag für dıe christlıiıchen
dem ythmus der immer gleichen ortie Gemeinden un für den einzelnen Men-

schen ıst Seinen Höhepunkt hat der Sonn-
ein, Das Rosenkranzgebet, Be?-

‚ert (Hrsg.), Marla heute ehren, MDDE bes Lag 1n der Gedächtnisfei:er DO Tod un
236) ; vgl MetZz, Beifireiendes Gedächtnis Auferstehung Fesi. UTCH dıe „Zwecksonn-esu Christ], a1l1nz 1970

A.a.Ö0.;: vgl Cultus NT 4 Allms,
Von Perle Perle Osenkranz als Schr!  ma- tage  66 wachst dıe Gefahr e1ner Verdunke-
cher, evelaer 1978; GTraber, Die .‚eheimnisse Lung des ONNLA: Der UTOT ze1ig ım fol-
des Rosenkranzes, 1976; D
Mysterium und Meditation. Osenkranzbeten A .a.Q
eute, Trier 1976; ruber, Der Osenkranz, 21 D a.alO.,
München BockK, In seiner ähe wird Marienwerkbuch, Nnrsg Auffrag der seel-

der erliner Bischofskonferenz,ch ilder und extie AL Osenkranz,
Graz—Wien-— K'! 1977, 273—294; Gotteslob 33,5—$6.sorgeämter

Ur Br.
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genden auf, dıe besonderen ejahren Mit dem ekenntnis der 1r 1mM gleichen
legen ınsbesondere ın den kommpletten Jahrhundert ZU. Sieger ristus, ZU

Gottesdienstentwürfen bıetet aber gleichwesentlichen Gottessohn, omMmm:'
uch nregungen, Wıe dıe Derechtigten An- einem Christusfest 1mM stien ist
legen Derucksichtigt werden könnten red Piphanie, die Erscheinun Ottes 1n der

mens!  ıchen Welt, 1n Rom ist das Weih-
Sonntag als Urjeiertag der TISTEN nachts{iest, das die Menschwerdung Ottes

Das en der Gemeinde WIrd nıcht VO. betont. Ist die Osterfeier eindeutig SOTNMNNMN-

tagsgebunden, sind die beiden Fe-Kirchenjahr bestimmt, sondern VO. Sonn-
tag, denn n jeder Woche begeht S1e stie nıcht mehr 1ın den Wochenlauf einge-
dem Tag, den S1Ee Herrentag genannt hat, paßt, nıcht mehr hervorgehobene onntage,

Ssondern den bürgerlichen alender g-das Gedächtnis der Auferstehung des
Herrn“‘ (Liturgle-  ons 102) Dieser Ter- bunden Eine zweite estizeıi prag sich AdQUS,

dem Osterfestkreis deutlich nachgebildet:mın ist icht eliebig, SsSOoNdern der „erste
ochentag‘“‘ (Mt 28,1; 24,1; Joh die Vorbereitungszeit 1mM dvent un:! die

estzel zwıschen eihnachten un! Epipha-20,1), dem der Auferstandene Wwel Jün-
gern egegne un S1e ihn beim „Brechen nlıle. el! iınd sehr VO. Monatsdatum

estimmt, daß die onntage der Weih-des Brotes‘‘ erkennen (Lk g  3 der Tag
nach dem Sabbat, als der Herr erstmals 1mM nachtszeit ın der e1. der estie beinahe

untergehenKreis der Apostel erschein (Joh 20,19
dem ine Woche darauf erneut unter

S1e 7i (Joh 20,26 , dem sieben WOo- Verdunkelung des onntagschen später der e1s auftf die versammelten
Jünger herabkommt Apg „1—11), der ag, Das Aufkommen welterer Herrenfeste un!
den die Apokalypse chon „Lag des Herrn“ zahlreicher Marienf{feste, VOL em aber die
nennt 1.10) Es ist der erstie Tag der Herausbildung VO.  - I1deenfesten verdunkelt
atürlichen OÖpfung (Gen 1:5) un! — allmählich die ursprüngliche Bedeutung und
dem als „a  er Tag“ (Augustinus) Symbol Gestalt des ONNTLAaAgSs. Die Ideenfeste T@1-
des ewigen Lebens So ist Sonntag er  5 keiın Ere1ign1s des Heilsmyster1iums
als Gedächtnis, Verheißung und egenwa. menhr, Ssondern einen bestimmten spekt
der „Ur-FKFelertag und 99  undament un: der eEedanken der auch LU einen ıtel,
Kern des anzen liturgis  en Jahres (LK unter dem Jesus, Marıa der eın eiliger
106) angerufen werden. Derartige estie en

vielfach eit dem Mittelalter Aaus der Pr1-
Vom Herrentag ZU Herrenjahr vatirömmigkeit 1n die lturgie Eiıngang g_

funden. SO 36l das ewußtsein VO  5 derrst die des Jahrhunderts f1n«- primären ellung des ONNTLAaAgSs hınter demden sıch sichere Zeugnisse afür, daß die
christliche Gemeilnde einen Sonntag inten- edanken Jährlich wıederkehrende He-

sfie zurück, bis schließlich 1n der Reforma-S1Ver feiert als die übrigen, den Sonntag
nach dem ]UdI1s:!  en Paschafegst. Diese her- t1onszeit der Begri1{f „Kirchenjahr““ geprägt

WwIird. Diese Ab{folge VO  5 Feiern 1m Jahres-vorgehobene Yeler bringt erstmals 1ne lauf WIrd als Nachzel:  nung des LebensJahresakzentuierung ın das sStTeie Voran- Jesu verstanden.schreiten der Sonntagsreihe: die 1r
wandert VO  > Ostern Ostern dem Herrn
entgegen Das Wochen-Pascha, das Herren- Erneuerung DO'  S Sonntag un Herren-
mahl jedem Sonntag, erfährt durch das ıahrJahres-Pascha, die Osterfeier, 1Ne Zentrile-
rung. enig später WwIrd diese Feler auf Nun wIird sicher auch nach der euord-

Tage, die Pentekoste, ausgedehnt, un!: Nnung der lTLUurgıe 000 Treıisla: des Jah-
1m Jahrhundert WIrd die Vorbereitung rTes das N: yster1um Christi VO:  ; der
auft Tage, die Quadragesima, festgelegt. enschwerdung und eburt bis Z  b Hım-
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melfahrt, Z.UIM Pfingsttag un: ZUTL Erwar- Sonntag 1n der Weihnachtsoktav, die AL DE
tung der eligen offnung un!: Ankunit Te des Herrn erstien Sonntag 1mM Jah-
des Herrn‘“‘ (LK 102) entfaltet. Es bleiben reskreis, das ocnies der Dreifaltigkeit
„auch die Gedächfnistage der artyrer und Sonntag nach Pfingsten un das Christ-
der anderen eiligen  €C 1n das Jahr einge- königs{fest. Das ersie un!: die Deiden letz-
fügt, denn 1n ihnen „verkundet die iırche teren SiINd Ideenf{feste, d1ie TOTZ der allge-
das Pascha-Myster1ium ın den eiligen, die meinen Verminderung dlieses esttyps 1m
mi1t T1STIUS elıtten en und m17 ihm alender neben Fronleichnam Uun!:
verherrlicht S1Nd** (ebd 104) Doch „der 1mM Herz-Jesu als Herrenfeste beibehalten WUuTLr-

Wochenrhythmus immer wiederkehrende den
elerta der TYT1isten 1sSTt wesentlich ‚Zel-
chen‘ für die Heilswirkl::  keit der ‚.neuen‘ Erneute Gejahr der Verdunkelung des
öÖpfung, die mıit der Auferstehung Nr1- oNNtagsstl ngefangen hat. In der Treue Auftrag
und Vermaächtnis des Herrn erfährt der Die efahr einer erneuten Verdunkelung
Christ 1n der wochentlichen Feler des sStier- der Sonntagsfeler TO eute nicht VO  ;

geheimnisses, daß selbst eilhat Tod Ideenfifesten un! übergroßer Heiligenver-
sondern VO  = denund Auferstehung Christi und berufen ist ehrung, sogenannten

Z DU uhe Gottes, das el. ZU)] vollende- „Zwecksonntagen‘“‘. Es g1bt inzwischen ]e-
weils onntagen einen Weltfriedenstag,ten, befreiten und unangefochtenen Besitz

des Lebens er ist der Sonntag als ‚Tag Cariıtas-Opfertag, elttag der Kommunika-
des Herrn‘, Ww1e ihn alle T1isten begehen, tionsmittel, W eltmissionssonn(tag, Buch-
als elertag der christlı  en Gemeinde, als sonn(tfag, Jag der geistlichen Berufe un!
Tag der Eucharistiefeier un: als Zeugni1s vieles mehr. Auch einzelne Dioözesen lassen

sich dazu immer wlieder eiwas Neues e1n-christlicher Zukunftserwartung unau{fgeb-
bar; kann nicht einen anderen Tag fallen. An diesen en wird zunehmend

auch die lturgie dem nfiformations- undder OC!| ausgetausch werden‘‘ ynoden-
beschluß „Gottesdienst‘‘). Kollektenanliegen dienstbar gemacht. Eis ist
Daraus folgt notwendig, daß 1n der SOonn- nahezu chon 1Ne Selbstverständlichkeift,
tagsfieler die Gemeinde als 1r ÖOrt daß den diesen en VO  S erbänden
S1C|  G werden muß, daß sS1e 1n der Feier und Organisatıonen verschickten Mater1l1al1-
des Wortes un! der ucharistie ihrer Her- auch „liturgische en gehören iıcht
un Uun!: Zukunit gedenkt un: ın der (:e- selten wIird el die liturgische Feilier des

ONNTLaAgS empfindlich gestOÖrt, Was beson-meinschaft mi1t ihrem Herrn 1m eılıgen
e1s dem ater Sl un ihn preist. Die ders auch VO  - den OILLzZ1ellen Zeitschriften
Liturgie des Oonntags sol1l er festlichen der BÜr die lLUurgıe zuständigen Temiılen
harakter tragen und der Sonntag selbst der deutschsprachigen Bischofskonferenzen

einem „vVag der Freude und der Muße** edauer WwIrd.
werden. ‚Andere Feilern sollen ihm icht Doch weiß hier die 1n nicht, Was die
vorgezogen werden, WEeNnNn S1e iıcht VO  - Rechte tut? Aul diese „ZWwe!  sonntage“‘ ind

VOI den 1S!  oIen gutgeheißen, die AThöchster Bedeutung S1iNd*“* (LK 106)
egen der herausragenden Bedeutung darf verschickten liturgischen exie oftmals VO.  -

1Ur eın Hochfest der Herrenfest die ihnen genehmigt Was soll Ca 1ne Ge-
Stelle der Sonntagsf{feier trefifen. Aber selbst meinde gen, die gerügt WITrd, weil S1e
das gilt N1C Tr die onntage des Sonntag niıcht die VO: Meßbuch De=-

schriebenen eExie verwendet hat? 11tven(ts, der HFastfen- und Osterzeit. Oochfe-
ste, die autf einen dieser onntage fallen, ezug!|]lı! der Sonntagsfeler nicht gleiches

echt TUr Daß nlıer nicht sekun-mussen deshalb auf den Samstag OLVEeL-

legt werden. Von er kann grundsätzlich däre Fragen elNer liturgischen UDTrC1Z1ISTL.
auch keine Festfeier IUr ständig auf einen un!: AÄsthetik geht, Ssondern eiz e1-
Sonntag gelegt werden. Einzige usnah- Grund{irage gläubiger Eixistenz uUuNnseTreTtrT

mmen S1INd das est der eılıgen Famıiliıe Gemeinden, durfte deutlich zutiage liegen.
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Motivmessen un Votivmessen heit benutzt, die Motivation der Gemeinde
zielgesteuert inıti.ieren. Auch Del den VO.  -

Zweifellos muß auch der Sonntagsgottes- gesamtkirchlichen nlıegen estimmten
dienst die Situation des Menschen eute, ‚Zwecksonntagen‘“‘ zeigen sich derartige Ge-
seine Fragen un! Note DA Sprache brin- fahren Es oMmMmM: el immer auf die
DenNn. Die drei Grundiunktionen VOIN Kir- Art der Beruücksichtigung des jeweiligen
che Verkündigung, lturgle und 1ako- Anliegens 1ın der lturgie
nNn1ıe mussen 1M Gottesdiens präsent e1ın.
Zum Wesen der Eucharistiefeier gehört der

Gottesdienstentwürfe „Zwecksonnta-ezu Ott ebenso wI1e die orge
den Menschen un! seine Welt. Die gotites- gen“
dienstliche Erneuerung für sich kel- Die Einführung 1n das Meßbuch verlangt,
nNen Sinn, Wenn S1e nıcht eın e1ll der VO: daß der Sonntag VOT erzweckung un!
onziıl erstrebten Erneuerung des am- Überlagerung geschütz werden soll Mes-
ten Lebens der 1r wäre. Hier WwIrd ze1l- sSenN für besondere nlıegen der Votivmes-
enhafit eingeübt, draußen ‚alle —_ SE  5 ind Sonntag 1Ur 1M Auftrag der
kennen werden, daß in meine Jünger mit Erlaubnis des Bischo{fs „1IM einer
seid‘“‘, nämlich ‚, WEINN iNr 1e abt besonderen Notwendigkeit der pastoralen
einander‘‘ (Joh Situation“‘ ALEM 332) erlaubt und selbst
Schon Paulus verbindet mit der wochentli- dann nicht onntagen der Advents-,
chen ersammlung die 1e den Bruü-«- YFasten- un: Osterzeit wobel die Ver-
dern anderer Gemeinden: „Am ersten Tag wendung der Orationen und Lesungen VO)
der Woche lege eın jeder VO.  - euch eiwas Sonntag erwartet WIrd. Diese egelun
als Ersparnıis zurück‘‘ KOor 16;2) Die Bot- mMag auf den ersten lLick kleinlich un:

des Neuen Testaments ist voll VO  ; STr  N erscheinen. Doch wiıll das Meß-
Zeugnissen des Dienstes Nächsten Qufi- buch die sonntäglich: Eucharistiefeier VOL
grund der Verkündigung 1n der Gemein- Vereinseitigung, erzweckung un! iıllkür
defeiler. Doch unzulänglich 1St, WenNnn chützen In ihr sollen Ja VOL em die
die iturgie 1Ur dem alender olg un! wichtigsten Aspekte der Person, des Han-
keinen ezu ZU. en hat, ist do|  Q elins un! der ots Jesu der Gemeinde
problematisch, NUur noch aktuelle Themati- VOTL en ireten. Im lLick auf den ein-
sierungen gelten lassen. Der Feler der zelinen Sonntag mag dies nicht überzeugen,
ucharistie lieg VO  - nbeginn nicht eın doch u{fs (Ganze gesehen ist dies wohl der
OLLV AUuUuS den nlıegen der Gemeinde einzige Weg, die Auswahl der Schrift
grunde, sondern inr ema ist Ottes eils- un:!' der ebete VOTLT subjektiven Einflüssen
ha{ftes Handeln Israel, dann Jesus schützen, glel VO  5 welcher elte die-
VO:  3 Nazaret, und jetz hier durch T1STUS kommen mögen.

unNns un ıs ZU. nde der Zeiten er WwIrd immer wieder Situationen
a  en, die aut ihn schauen. Deshalb omMm eben, die das Denken und eien der Ge-
die Gemeinde Sonntag INMen ‚ ZUTC meinde sehr VO:  } einem iNr en be-
TEe der Apostel, brüderli  er Ge- treifenden positiven der negativen re1g-
meinschaft, Z Brotbrechen, ZU. ebet“ nNn1ıs her bestimmen, daß dieses nliegen ın
(Apg 2,42) Sie versammelt sich, auf den der gesamten Gestaltung der lturgie ZU
NIU: ihres Herrn antworten. Ausdruck kommen MU.| und der mehr Ooder
Dieser Anlaßgebundenheit jeder Euchari- weni1ger zufällige Eigencharakter jedenfalls
stiefeler sSte. das OLLV der OL1LV en- eines onntags 1 Jahreskreis ahınter
über. Uur'! der Sonntag früher vornehm- ru  ıeal erade 1ne SOo. pastorale S1-
lich durch Votivmessen verdunkelt, ın de- uatıon ist beli sich regelmäßig wıederho-
en eın OL1LV der Frömmigkeit preisend lenden Wel  sonntagen nicht gegeben. Auf
ausformuliert der ein nliegen ın den jeden all ber gilt beachten, da [3
Mittelpunkt gerückt wurde, werden Neu- „angesichts der größeren Auswahlmöglich-
te Motivmessen icht selten als Gelegen- eit bei esungen und Orationen angezeigt
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1ST, die Formulare besonderen Anlässen Kollektenaufkommen abgelesen WwIrd. Wä-
mi1% Maß verwenden, das el. dann, dies der Fall, stüuünde die Sonntagsmesse
wWwWenn eın wirklicher utzen verlangt“ 1n der efahr, ihren festlichen un! befrei-
AEM 327) enden harakter verlieren, der immer

auch etiwas mit weckfreiheit und Absichts-
losigkeit Lun hat Es geht die Ver-Besondere nlıegen 1ın der ONNTLAIS- kündigung des Herrn als Retter und Be-
freiler.

Daß besondere nliegen hin Uun! wieder er stehen 1m ittelpunkt des ortgot-
auch 1n der Sonntagsmesse ZU Tragen tesdienstes die Lesungen, die durch Predigt
kommen müUussen, ist selbstverständlich Die un! urbıittgebet entfaltet werden. Die Pre-
Gemeinde versammelt sich ja fast aus- digt kann el auch extie ZULC Messe
schließlich LUr noch ZU  H Sonntagsmesse. Es selbst auslegen ine immer dringende-
g1D% kaum andere regelmäßige usammen- Notwendigkeit angesichts des zunehmen-
künfte, die aktuellen kragen des rist- den Schwundes fur das Verständnis VO.  -
en Lebens inmıtiten uUuNnseTreTr Welt kla- andlungen und Texten des Ottesdienstes.
ren. SO ist NUTLr verständlich, WeNnn Die Predigt muß 1Iso nıicht allein usle-
die orgegebene Eucharistiefeier benutzt gung der Schrift se1n, doch soll sie, ge-
WIrd, 1ine christliche Bewußtseinsbil- end VO: aktuellen liıturgis  en eschehen,
dung in Gang setzen, die für jede Ge- die Zusage un! den Anspruch Jesu ben
meıinde unabdingbar ist, will S1e 1r iın diese konkret versammelte -emelilnde deut-
dieser eıt se1in. liıch machen. Von er ist eS fragwürdig,
Sollen die extie VO:  - Meßbuch un:! Lek- wenn Ordinariate anordnen, daß iwa
t1onar Sonntag ernalten bleiben, kön- Diaspora-Opfertag ‚In en Gottesdiensten
nen bestimmte nliegen ın der Eröffnung, über Diaspora un!: Diasporahilfe predi-
ın der Predigt un! 1n en Texten, die je- gen“ sel un sich die Predigt „1IN keinem
weils Ne‘  C formulieren sind, berücksich- all mi1t anderen Themen befassen‘“‘ urie
tigt werden: vornehmlich ın der Einfifüh- (SO Essen chon Hier entistie. der
rung un! 1ın den Fürbitten, auch ın den Eindruck, daß ben nicht VO)] liturgis  en

es!  ehnen aus  gen, sondern die Pre-Texten chuldbekenntnis und yrie, be1l
den Dankmotiven VOTLT der Präfation und digt als isoliertes Element verstanden
in der Einleitung ZU. Friedensgebet. In WITrd.
verantworteter Weise ges  1e. dies ın den Die Furbitten ind TUr die nliegen
VO) Katholis  en Arbeitskreis Entwick- der anzen An und das Heil der Welt.
Jung un:! Frieden äahrlich f{Uür den Welt- S1e sollen weder ausschließlich autf die Pre-
Iriedenstag herausgegebenen andreichun- digt bezogen noch hne ezu das Vor-
gen hergehende angeschlossen werden. S1ie dür-
Die Beruücksichtigung eines besonderen fen Iso nicht allein autf das „Thema‘* aus-

„Zwecks‘‘ darf auch nıicht erfolgen, daß gerichtet se1n, sondern sollen sich ın der
WAar die vorgegebenen exie respe.  Jlert, auf die nlıegen der irche, die Re-
die Ne‘:  s hinzukommenden aber allein VO: gierenden und das Heil der Welt, die VO.:  5

Spezlalanliegen her konzipiert werden. Die Not edrückten un: Cie Ortsgemel  e —

treckenLiturgie darf nicht als erbeveranstaltung
für den verfolgten weck miıißverstanden 1el der Eröfinung ist CS, die 1INIMMNeEeN-

kommende Gemeinde einer wirklichenwerden, daß ihr ‚Erfo. womöglich
Gemeins:  aft verbinden un!: sS1e be-

Darin „Die Ab{folge der estie un entsprechend GottesdiensSonntage 1mMm Jahreskreis soll niıicht ähigen,
durch ‚thematische‘ onntage unterbrochen WT - teilzunehmen. Hier kann das 99  hema  06den Das zentrale hema jeder gottesdienstlichen gesprochen werden, wobel wohl niıchtGemeindeversammlung Sonntfag 1s5T das Ge-
dächtnis VO: Tod un: Auferstehung unNnseres
Herrn, der unNns 1n der Feier des Herrenmahles geht „Der heutige Gottesdiens wıll uns

Ösung und Frieden Es Tfolgen die TrTobleme des Weltfriedens bewußt ——
ann Gottesdienstelemente, vernünfftigerweise
Der kein gesch.  ne: Gottesdienst-,Modell“ chen Die Eröififnung bezieht sich Qauftf
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das N liturgische eschehen, icht auf TSDTUNG ın den Vereiniıgten Staaten C  e€e,
können WTr auch ın der rTage der Eyan-den Inhalt eines WEe:  sonntags allein.

Selbstverständlich ist jede Zweigleisigkei gelisierung der kırchlich Distanzıerten VDON

VO:  - 99-  nlıegen  06 und liturgis  er Pragung „drudben‘“ lernen Ted
des ONNLAgS vermeilden. Es bedartf e1l-
niger emühung, €e]1! Aspekte milteinan- Es gehört miıt ZUTLC „legitimen Pluriformi-
der verbinden. Kın 99  hema‘“‘* darti nicht daß icht alle irchen glel  zeltig die-
aufgepiropft werden. Das kann edeuten, selben Inıtiativen ergreifen en Eiln-
sich auch einmal „der Chance niorma- zeine rtskirchen können Aaus iNnrer Deson-
t1on un! erbung begeben, die daraus deren age un! Aaus ihrem besonderen (O(Na-
entsteht, daß 1ine große ruppe VO:  5 G1äu= risma heraus OnNnkreie Schritte tun, sSe1
igen versammelt 1ST, die INa auf ande- daß S1e einzelne Aspekte der Theologie ent-

Weise kaum zusammenbringen wuürde wickeln, SEe1 C5S, daß S1e einzelne pastorale
un die sich icht einmal uten Gewissens Experimente ausprobieren. Später kann
der Einflußnahme zugunsten estimmter dies dann VO.  - anderen irchen geprüft
rojekte un:! TODleme entziehen kann‘“‘ 2. un: gegebenenfalls üUubernommen werden.
Die Eucharistiefeier Sonntag ist nGlp— SO en D die irchen 1n Lateiname-
fel un: Quelle en irchlichen Lebens ıka se1it Medellin 19638 mi1t den ırchlichen
(LK 10) Das ist aber NUuUr denkbar, wenn asls-  emeıinschaften 1ine weitgehende BEir-
S1e sich Nhne thematis  en wang ihrer Eil- zustandegebracht, Was eute VOIN
genart gemä. frei entfalten kann. S1ie IMU. manchen anderen irchen nachgeahmt
als die gläubigen Gemeindelebens mi1t WIrd; die 1r 1n Zalre geht gegenwär-
großer OT: gestaltet werden. achdem L1g NEeUE Wege mit ihrer zalresischen 11=-
der Sonntag als wochentliche Gliederung turgie un! mi1it der 1z1iellen Übergabe VOILL
des Herrenjahres VO:  e} der jahrhundertelan- Pfarreien Laien; die 1r 1ın der
gen Verdunkelung durch estie und eili- Schwelz macht se1t einıgen Jahren gute KEr-
gengedächtnisse befreit 1st, darif seine s fahrungen mi1t den Bußfeiern, verbunden
urg1s Feier „Niıcht VO en 1n die mi1t allgemeiner sakramentaler Losspre-
Traufe einer Indienstnahme fUr die LO- chung.
Sung konkreter irchli:  er Oder gesell- Seit einigen Jahren ist 1U  } 1ın den deutsch-
schaftlicher TODIlIeme und deren Finanzie- sprachigen Ländern das Problem der 1rch-
rung geraten Der gute pastorale weck lich Distanzierten tärker 1Ns Bewußtsein
heiligt nıcht die enliıturgis  en Mit- etiretien

Da stellt sich 1U  : die ra Müssen WIr
1ın dieser Problematik unNnseTen Weg alleın
suchen, Oder können WITr vielleicht VO.  - \

Walbert uhlimann deren Kırchen gewlsse NnNutzlı: niorma-
t1oNnNen un! Inspirationen beziehen? SO hatEvangelisierung Frankreich schon se1t den Vierzigerder kirchlich Distanzierten Jahren mi1t der „Mission de France*‘‘ dieses

Modelle aus den Vereinigten Staaten
Der UuUtiOor hat VO bis MAaAärz 1979 Z7WEe1-

Wıe NSCTE europdıschen Kirchen entsche1- mal ein ochen-Seminar 1m enter TOTr Applied
en mpulse DO  S der katholıschen esearc! Apostolate (CARA), Washington e

über Evangelisierung ın den 800er Jahren
Pfingstbewegung erhalten en, dıe ıhren und el uch selDst vieles gelernt, W as hier

weitergeben 11L
Die 1r!  1C] distanzierte Christ-Gottesdienst 1976), Wa D e  €e,

kirchlichesED  Q Vgl Abx (Sanzen uch” au ß- lLichkeit als Herausforderung für
LUnNg, Meßhäufigkeit und Motivmessen, Handeln, Diakonila (1977) 235—244; Bertsch
aas-Eıverdad Riıichter (Hrsg.), Gemeinde 1 und chlösser (Hrsg.), Kirchliche un: nicht-
Herrenmahl, 143—149; yYer, kirchliche Religiosität (Quaestiones disputatae
Die eler des ‚.Herrentages uUund die Anliegen 81), TeIDUFr: Br 1978; Lehmann, ußer-
der ‚Zwecksonntage‘ sinnvoll verbinden, 1n ° kirchliche Religiositä und kirc  er Glaube,
Gotftesdienst 1978), 185 chwarzenberger, ebendige Seelsorge (1978) 215—2295; TCN-
wecksonntage Zweckentiremdung der eiler lich distanziertie Tristen, a Eexte der Pastoral-
der Heilsgeheimnisse? 1N ; U lturgle 2 kommission Osterreichs, hrsg VO: ÖOsterreichil-
(1979), 1983—203. schen Pastoralinstitut, Wien 1978
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